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. SO. 


Berlin, vom 2. April. f 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den Staats⸗ 


Miniſterial-Rath Dr. Roſenkranz feinem Anſuchen gemäß von ſeinem 
gegenwärtigen Amte in Gnaden zu entbinden und ſeinen Wiedereintritt 
in die früher von ihm bekleidete ordentliche Profeſſur der Philoſophie bei 


der Univerſität zu Königsberg zu genehmigen. i h ; 
Der bisherige Kammergerichts⸗Secretair Juſtizrath Winther, iſt 
zum Notar für den Bezirk des Königlichen Stadtgerichts zu Berlin, mit 


Seeretair, Juſtizrath Jordan, zum Notar im Bezirk des Stadtgecichts 


zu Berlin, mit Anweiſung des Wohnſitzes in Berlin, und der bisherige 


Kammergerichts-Seeretair, Juſtizrath Moll, zum Notar im Bezirfe des 


Stadtgerichts zu Berlin, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Berlin, 


ernannt worden. 


Neneſte Nachrichten. 


Berlin, 4. April. Heute Vormittag gegen 11 Uhr empfingen Seine 
Majeſtät der König die Frankfurter Reichsdeputation im Ritterſaale des 
Se. Majeſtät waren von den Königl. Prinzen und 
Der Prafident der Nationalverſammlung, f 


Königl. Schloſſes. 
den Staatsminiſtern umgeben. 
Herr Simſon, welcher an der Spitze der Deputation ſtand, verlas nach 
wenigen einleitenden Worten den Beſchluß der Nationalverſammlung über 
die Kaiſerwahl und deren Reſultat. 
Se. Majeſtät der König erwiederten hierauf nachſtehende Worte: 
8 eine Herren! 

„Die Botſchaft, 
Mich tief ergriffen. Sie hat Meinen Blick auf den König der Könlge ge- 
lenkt, und auf die heiligen und unantaſtbaren Pflichten, welche Mir als 


dem Könige Meines Volkes und als einem der mächtigſten deutſchen Für⸗ 
Solch ein Blick, Meine Herren, macht das Auge klar und 


ſten obliegen. 
das Herz gewiß. 

In dem Beſchluß der deutſchen National⸗Verſammlung, welchen Sie, 
Meine Herren, Mir überbringen, erkenne Ich die Stimme der Vertreter des 
deutſchen Volkes. Dieſer Ruf giebt Mir ein Anrecht, deſſen Werth Ich 
zu ſchätzen weiß. Er fordert, wenn Ich ihm folge, unermeßliche Opfer 
von Mir. Er legt Mir die ſchwerſten Pflichten auf. 


Vertrauen, ſprechen Sie ihr Meinen Dank dafür aus. Ich bin bereit 
durch die That zu beweiſen, daß die Männer ſich nicht geirrt haben, welche 


ihre Zuverſicht au { { i f i 
damenſſch auf Deine Hingebung, auf Meine Treue, auf Meine Liebe und königlicher geſinnt, als ſeine Vertretung. Die Minorität der Nulliſten 


zum gemeinſamen deutſchen Vaterlande ſtützen. 


ber, Meine Herren, Ich würde Ihr Vertrauen nicht rechtferti 
1 5 gen 
Ich würde dem Sinne des deutſchen Volkes nicht entſprechen, Ich würde 


Deutſchlands Einheit nicht aufrichten, wollte Ich, mit Verletzung heiliger Das Volk iſt gewiß deutſcher und kaiserlicher, auch preußiſch⸗kaiſerlicher ger 
; ſinnt, als die Minorität der deutſchen Volksvertretung. Ohne Zweifel 
freien Städte Deutſchlands, Sie alten faſſen, welche für fie und 
e a i i i 

wegen Stämme die entſchiedenſten Folgen genug giebt, welche in der Annahme derſelben Gefahr und Unheil wittern. 


Rechte und Meiner früheren ausdrücklichen und feierlichen Verſi 
und Mein heren icherungen 
ohne das freie Einverſtändniß der gekrönten Häupter, der Fürſten 5d aber 


für die von ihnen regierten 
haben muß. 


An den Regierungen der einzelnen deutſchen Staaten wi 
3 n de | wird es daher 
jept fein, in gemeinſamer Berathung zu prüfen, ob die Verfaſſung 5 
Einzelnen wie dem Ganzen frommt, ob die Mir zugedachten Rechte Mich 
in den Stand ſetzen würden, mit ſtarker Hand, wie ein ſolcher Beruf es 
von Mir fordert, die Geſchicke des großen 
und die Hoffnungen ſeiner Völker zu erfüllen. 
„Deſſen aber möge Deutſchland gewiß ſein, 
Sie 98 5 allen ſeinen Gauen: 
un wertes gegen äußere oder innere Feinde, ſo werde 
Meines & 25 0 fehlen. Ich werde Da ar 128 Weg 
1 5 und Meines Volkes gehen, den Weg der deutſchen Ehre 
Se. Majeſtät geruhten hierauf, Sich d d 
1177 € ät g den Präſidenten Simſ 
die einzelnen Mitglieder der Deputatio Hr nit 
wu e age Zeit zu 7 e A: 
ie Deputation iſt v Majeſtät z i i i 
Charlottenkurg eingele 55 on Sr. Majeſtät zum Diner heute Mittag in 
Frankfurt a. M „ 3. April. Die Linke ni i 
Er ‘ 1. . nimmt i 
III 
ſolchem Ernſte zurückgewieſen daß an ihre Wi 90 e e 
. en, da lung nicht zu denken iſt. Da⸗ 
her wünſchen und hoffen wir mit Peep en G 1 Gr das el 
Saber Bacon 1 ewicht unſerer Gründe, daß ein 
heben an. ai Aa über alle Bedenken, die ſich in der Folge weſentlich 


und das, Meine Herren, 
Bedarf es des preußiſchen 


KKK ˙²˙w—Mðiſ . g nn 


Mittwoch, den 4. 


Freiheit zu ſchaffen. 
nweiſung feines Wohnſitzes in Berlin, der bisherige Kammergerichts⸗ 


als deren Träger Sie zu Mir gekommen ſind, hat 


April A 


SERIE SEE TER REN 


359, | 


re 


— Privatbriefe, die geftern und heute aus Baiern und Würtemberg eingin⸗ 
gen, ſchildern die tiefe Wirkung der erfolgten Kaiſerwahl. In manchen Kreiſen 
ſtaunte man anfangs, aber wie betroffen von einem Ereigniß, das im Augenblick 
ſeines überraſchenden Eintritts auch ſchon die Spuren des Segens gewahr werden 
läßt. Nach den Verſicherungen jener Briefe werden die Wühlereten der Ultra⸗ 
montanen und Partikulariſten zu ſpät kommen, da das Volk ſchon eingeſehen hat, 
daß nur dem Bannerträger der deutſchen Einheit die Kraft beiwohnt, . N. und 

Ref). 


7 


werden, um zu erforſchen, ob eine Centralgewalt möglich ſei unter den 
vorliegenden Bedingungen; es werden die nöthigen Modifikationen eintre⸗ 
ten müſſen, bei welchen allein ein deutſcher Kaiſer möglich iſt, wenn es 
kein Schatten⸗Kaiſer ſein ſoll. Rührend iſt es, wenn der König ſchließlich 
bezeugt, daß auch in dem Falle, wo dieſe ſeine gerechten Erwartungen nicht 
in Erfüllung gehen ſollten, ſein Schwert für Deutſchland gegen innere und 


äußere Feinde nicht fehlen ſolle. Dieſe Antwort macht Anſpruch darauf, 
der Frankfurter Rechten und Linken, wie unſern Kammern zuzuſagen; ſie 


kann die Fürſten wie die Stämme befriedigen; ja ſelbſt die preußiſch Ge⸗ 
ſinnteſten können fie ſich gefallen lafſen. Wir erwarten mit Beſtimmheit, 


i daß ſie überall den beſten Eindruck hervorbringen werde. 
1 eee ee eee hat auf Mich vor Allen gezählt, 8 
i u i z ü ihr 
gilt, Deutfplands Einteit und Kraft zu gründen. Ich ehre ihr lungen die Geſinnung der Mehrzahl im Volke nicht immer trifft, dafür 


(F) Stettin, 4. April. Daß die Geſammtheit der National⸗Verſamm⸗ 


hat uns das letzte Jahr Belege genug gegeben. An dieſem Gebrechen 
ſiechte die berüchtigte Berliner zu Tode. Das Land war viel preußiſcher 


in Frankfurt iſt eine beträchtliche. Aber wir glauben, daß dieſe doch weniger 
im Sinne und im Intereſſe der Bruderſtämme gehandelt hat, als ſie ſich 
mit ihrer Nichtabſtimmung zu Knechten partikulariſtiſcher Fürſten machte. 


wird der beſchränkte Verſtand der einzelnen Stämme Anſtoß nehmen an 
der preußiſchen Kaiſerwürde, gleichwie es unter den Preußen Kurzſichtige 


Aber nach den Berichten, welche von allen Seiten eingehen über die Auf: 
nahme der großen Kunde, und wir dürfen jenen mehr Glauben ſchenken, 


als den Söldlings⸗Zeitungen, welche das Gegentheil verſichern, erregt die 


Kaiſerwahl die allgemeinſte Freude. Der Bürger in den kleinen Staaten 


deutſchen Vaterlandes zu leiten erwacht plötzlich aus ſeinem partikulariſtiſchen Schlummer und muß ſich 


gehoben fühlen durch den Gedanken, daß eine Einheit in Deutſchland in 


Ausſicht ſteht und er ſich als ein Glied des großen Vaterlandes betrachten 
kann. Mit Schmerz wird es freilich Jeden erfüllen, daß das deutſche 
Oeſterreich aus dieſem Verbande ausſcheiden will. Man weiſt nach dem 
Elſaß, man droht mit einer gleichen Entfremdung von Deutſchland auf öſt⸗ 
licher Seite. Die Sache iſt da doch etwas anders. Solange Oeſterreich 
ſeinem Grundelement nach ein deutſcher Staat iſt, und das bleibt er, ſo⸗ 
lange das deutſche Element vorwiegend iſt, und ſolange es ſeine Mutter⸗ 
ſprache ſpricht, wird das Herz ſich immer nach Deutſchland hingezogen 
fühlen. Nur das Volk, das eine andre Sprache lernt, hat feine Volks⸗ 
thümlichkeit eingebüßt; und das iſt im Elſaß der Fall. Dort iſt in dem 
deutſchen Lande doch das Franzöſiſche überwiegend. Der Schade, der aus 
der Abſonderung Oeſterreichs erwächſt, liegt mehr auf ſeiner, als auf 
Deutſchlands Seite, ob Oeſterreich jetzt auch ſchmollt und bitterböſe thut, 
es wird doch wiſſen, wo es hingehört, es wird das Letzte ergreifen, um ſich 
an Deutſchland anzuklammern; denn es wird bedenken, wo es zuverläſſiger 
auf Treue rechnen kann, ob bei dem Ruſſen, oder bei dem Volke, das 
ſeine Mutterſprache ſpricht. Alle Deutſchgeſinnten in Oeſterreich kann es 
nur mit Schmerz erfüllen, ſich durch den Willen ſeines Monarchen von 


Deutſchland getrennt zu ſehen. Wenn man ſagt, der öſtereichiſche Kaiſer 
als ſolcher könne ſich doch dem deutſchen Kaiſer nicht unterordnen, ſo iſt 
das nichts geſagt; denn in ſeinen deutſchen Erblanden iſt der öſter⸗ 
reichiſche Kaiſer 15 König, dort Herzog, dort Fürſt, und in Deutſchland 
immer nicht Kaiſer, das ſoll erſt unſer König werden. Und wenn dieſer 
Vorzug nicht etwas gälte, fo würde Oeſterreich darauf nicht ſcheel ſehen. 
(F) Stettin, 4. Aril. Das erheblichſte Bedenken bei der Annahme 
der deutſchen Krone findet die „N. Pr. Ztg.“ in ihrer heutigen Nummer 
im F. 70 der Reichsverfaſſung. Dieſer lautet: „Dieſe Würde iſt erb⸗ 
lich im Hauſe des Fürſten, dem ſie übertragen worden. Sie 
vererbt im Mannesſtamme nach dem Rechte der Erſtgeburt.“ 
Sie vermißt hier jede nähere Andeutung über den Thronfolger, ſeine 
Großjährigkeit, ſeinen Regierungsantritt, noch mehr eine Hindeutung auf 
die preußiſchen Verhältniſſe. Es mußte nach ihrer Einſicht nach der Wahl 
eine klare Hindeutung auf den Thronfolger Statt finden; es könnte, das 
leſen wir zwiſchen ihren Zeilen, möglicherweiſe beim Tode unſers Königs 
die Frage entſtehen, ob die Krone nun auf das Haupt des Prinzen von 
Preußen oder deſſen Nachkommen zu vererben ſei. Dies Bedenken finden 
wir in keiner Weiſe in dem angezogenen §. 70. Wir fragen: Was iſt 
unter dem Hauſe eines Fürſten zu verſtehen? In Preußen haben wir immer 
unter dem K. Hauſe die ganze K. Familie, den ganzen Stamm verſtanden. 
Näherer Andeutungen bedurfte es nicht. Wenn es heißt, die Kaiſerkrone 
ſei im Mannesſtamme des Fürſten erblich, ſo iſt damit auf das ſaliſche 
Geſetz, das allein in ganz Deutſchland gilt, Bezug genommen. Dieſes 
Geſetz bat die Frankfurter Verſammlung weder umſtoßen wollen, noch kön⸗ 
nen. Wäre das der Fall, ſo hätte das ebenſo beſtimmt ausgeſprochen 
werden müſſen, als die Neue Pr. Ztg. es in Betreff des Fürſtenhauſes 
fordert. Iſt jenes Wort auch kein Kaiſerwort, ſo läßt ſich's doch nicht 
drehen noch deuteln; nur ein befangener Blick kann hierin Schwierigkeiten 
erkennen. Der Wortlaut macht einfach auf die Erklärung Anſpruch: So 
lange es einen Hohenzoller giebt, vererbt auf dieſen die deutſche Krone; 
denn Hohenzollern iſt das Haus unſers Fürſten. 
Berlin, 2. April. (Die Adreß⸗Debatte.) Die heutige Adreß⸗ 
Debatte entbehrte jener edlen Wärme, welche zu großen Entſchlüſſen be⸗ 
geiſtert; dagegen gab ſie belehrende Fingerzeige über die Stellungen der 
verſchiedenen Parteien in der Kammer. Die äußerſte Linke wollte gar 
keine Adreſſe, angeblich befürchtete ſie eine Liga der Fürſten gegen die 
Freiheit. Die äußerſte Rechte ſprach ihre Anſichten in dem Amendement 
von Arnim aus, deſſen ſchwarz-weiße Färbung nicht zu verkennen 
war und wohl aus dieſem Grunde fo äußerſt wenig Anklang fand. 
Der Komiſſions⸗Bericht, im Sinne der Linken verfaßt, hatte einen ſtarken 
Beigeſchmack von der Volksſouverainetät, wie ihre Redner ſchärfer hervor⸗ 
hoben. Das Amendement von Binde ſtützte die Anſichten der Regierung im 
Sinne der Vereinbarung, ohne ſich irgend eine Kritik davon gegen die 
Verſammlung zu erlauben. Profeſſor Kinkel genoß das beſondere Ver⸗ 
gnügen, ſich durch Beſchluß der Verſammlung das Wort entziehen zu laf- 
ſen, während Caspari vom Platze aus einen obligaten Lärm rie 


re 


Polen enthielten ſich der Abſtimmung; desgleichen ein Theil der Ultramon⸗ 
tanen, einige von ihnen den ien mit Nein; man ſieht, was das B 
land von dieſen patriotiſchen Männern zu erwarten hat. er Stoff die⸗ 
ſes Tages war größer als ſeine Redner ee deren Felv⸗ 
geſchrei ſtets die Partei iſt, und deren Vaterlandsliebe noch in einem 
Läuterungs⸗Prozeſſe begriffen iſt, welcher Berge von Schlacken zurüdlaj- 
en muß. 
j Bye Jubel der Provinzen, welche die Frankfurter Deputation durch⸗ 
zogen, wird die Bedenken der Berliner Grämlinge niederſchlagen, und wir 
trauen feſt, daß die Morgenröthe des großen Ehrentages für das deutſche 
Reich bereits angebrochen iſt. (D. Ref.) 
D Die N. P. Ztg. iſt noch immer verſtimmt, fie ſagt: „Welche 
Antwort geben wir den Herren, die jetzt im Siegesrauſche langſam eilend 
uns eine neue Kaiſerkrone bringen? Schon nah'n ſie unſern Mauern, 
und Preußens Hauptſtadt ſteht am Bahnhofe mit entblößtem Haupt, das 
junge Reichskind feſtlich zu begrüßen. Was ſagen wir, was fragen wir? 
weß iſt das Bildniß und die Ueberſchrift, aus weſſen Macht ſind jene 
Herren hier erſchienen? Sie ſagen, ſie brächten eine Kaiſerkrone, allein 
wir glauben's nicht, ſie haben ja kein Gold, kein Land, kein Recht; ſie 
ſuchen Schutz und Hülfe, und Beides wird ihnen Preußens König und 
Deutſchlands „Schirmherr“ nicht verſagen. Nun iſt es allerdings nicht 
ganz gewöhnlich, daß Bittende mit viel Gepränge kommen, indem man 
ſagt, daß, wer dem Bankbruch nahe tritt, den Aufwand nicht vermindern 
darf, weil ſonſt die Gläubiger auf üble Gedanken fallen. Wir wollen 
deshalb nicht die kleine Freude ſtören, wir ſind ja noch ſolvent und Frank⸗ 
furt wird 1 vorläufig die Curatel des neu gewählten Kaiſers nicht 
verſchmähen. s 
die Zeit kaum noch nach Stunden zählt; wir danken für das bewieſene 
Vertrauen und werden jetzt ja hören, was die Fürſten ſagen. Inzwiſchen 
mag die Stadt Berlin, wenn man ſo lange hier verweilen will, für die 
Bequemlichkeit der Gäſte ſorgen, wir wünſchen ſelbſt, daß Preußen Nie- 
mand Etwas ſchuldig bleibe.“ ö 

— Der König iſt heute Morgen mit dem Bahnzug nach Neuſtadt⸗ 
Eberswalde gefahren, um ſich von da mit der geſtern ſchon dahin abge- 
gangenen Königl. Eguipage nach Freienwalde zu begeben. Heut Abend 
wird der König wieder nach Berlin zurückkehren, um am Dienſtag Mor- 
gen die Deputation des deutſchen Parlaments, die im Laufe des Tages 
hier eintrifft, empfangen zu können. 6238. (D. Ref.) 

— Den Praͤſidenten beider Kammern iſt ſeitens des Miniſteriums 
als der Wunſch des Königs angedeutet worden, die Adreſſe der deutſchen 
Frage nicht durch eine Deputation perſönlich überreichen zu laſſen. Die 


er⸗ 


Präſidenten haben deshalb nach der ihnen in der Geſchäftsordnung zuſte⸗ 
henden Befugniß einen anderen Modus der 0 0 g 
| Ref.) 


Berlin, 2. April. Zum Empfang der Deputation der deutſchen Na⸗ 
tional⸗Verſammlung hatten ſich Abgeordnete der erſten und zweiten Kam⸗ 
mer, ſo wie der Stadtverordneten und des Magiſtrats nach dem Pots⸗ 
damer Bahnhofe begeben. Der Stadtverordnete Holfelder und der 
Stadtrath Dunker waren der Deputation bis Magdeburg entgegengereiſt. 
Um 5:4 Uhr traf der Zug, die Wagen mit vielen Fahnen, Blumen und 
Kränzen geſchmückt, ein, und wurde mit lautem Hurrah empfangen. Als 
der Jubel der Menge geendet hatte, begrüßte der Bürgermeiſter Naunyn 


die Deputation: „Deutſchen Gruß und herzlichen Willkommen entbieten 


as ſpäter kommt, wer kann das heute wiſſen, heut, wo 


wir Ihnen, verehrte Boten des deutſchen Volkes, im Namen der R idenz 
unſeres Königs, der deutſchen Stadt Berlin. Faſt hoffnungslos ſaß das 
deutſche Volk bangen Herzens dem Tage der Entſcheidung entgegen. 
Manches war anders geworden, ſeit freie deutſche Männer auf den Ruf 
ihrer Fürſten ſich zuſammenfanden, um die Freiheit, die Einheit, und in 
beiden die Größe des deutſchen Vaterlandes zu ſichern. Heute empfangen 
wir Sie in unſern Mauern, die Männer, welche aufbauen halfen das 
ſchützende Dach dem deutſchen Volk, und dieſem Dache eine Krone auf⸗ 
ſetzen ſollen, welche hell und fleckenlos und mächtig ſtrahlen wird über 
Deutſchlands weite Auen hinaus zu allen Völkern der Erde, damit fie- 
erkennen, daß ein großes Volk ſich um feinen Kaiſer geſchaart habe. Heil 
den Männern, die jo Großes vollbracht haben! Heil den Verkündern dieſer⸗ 
Großthat! Sie leben hoch!“ Die verſammelte Menge ſtimmte mit ein, 


Rund ein dreifaches Hurrah folgte der Rede. Der Präſident der deutſchen 


National⸗Verſammlung, Herr Simſon, entgegnete hierauf etwa Folgen⸗ 
des „Meine Herren] Seit den drei Tagen, in denen wir, die Herolde 
einer frohen Botſchaft, hierher reiſten, empfingen uns die Bewohner der 
Städte, durch die wir kamen, mit gleichem Zuruf, mit gleichem herzlichen 
Willkommen. Aber der Willkommen dieſer Stadt legt das gewaltigſte Ge⸗ 
wicht in die Wage. Die Freude, die ſich in dem Willkommen ausſpricht, 
verjüngt das deutſche Land, wie den greifen Dichter, den wir Ihnen mit⸗ 
bringen, der ſchon vor langer Zeit das Lied ſingen lehrte, das jetzt durch 
ganz Deutſchland wiederhallt: „Was iſt des deutſchen Vaterland?“ Vor 
einem Jahrzehend rief man dieſer Metropole zu: Hier wird die deutſche 
Philoſophie entſchieden werden; jetzt können wir ihr zurufen: hier entfcheibet- 
ſich das deutſche Leben. Wir betreten dieſe Stadt mit freudiger Erwar⸗ 
tung und mit dem Wunſche, der einen ernſten, feierlichen Tag beſchloſ⸗ 
ſen hat, mit dem Wunſche: „Gott ſei mit Deutſchland und ſeinem neuer⸗ 
wählten Kaiſer!“ 

Im Namen der erſten Kammer ſprach darauf Herr v. Wittgen⸗ 
ſtein: „Meine Herren Deputirte der deutſchen National⸗Verſammlung! 
Empfangen Sie aus meinem Munde den deutſchen, den herzlichſten Will⸗ 
kommengruß, den ich Ihnen in der Hauptſtadt Preußens im Namen der 
Mitglieder der erſten Kammer der National⸗Vertretung darbiete. Es gilt 
den Männern, welche unter den ſchwierigſten Verhältniſſen mit immer 
gleicher Vaterlandsliebe, mit immer gleichem Muthe ihre ganze Mannes⸗ 
kraft der Erreichung des großen Zieles gewidmet haben, für welches alle 
deutſchen Herzen ſchlagen, es gilt den Männern, welche zu unſerer innig⸗ 
ſten Befriedigung Preußen und feinem Könige die Kraft und die Geſin⸗ 
nung zutrauen, die Idee einer innigen Verbindung der deutſchen Staaten 
in die Wirklichkeit einzuführen. Empfangen Sie dieſen Willkommengruß 
von uns, die wir uns des hohen Berufs vollkommen bewußt ſind, welchen 
die Vorſehung Preußen auferlegt hat; von uns, die wir uns glücklich 
ſchätzen werden, nach Kräften dazu mitzuwirken, daß der vaterländiſche 
Bau, in welchem das deutſche Volk einig, frei und glücklich, anerkannt 
und geachtet, des vollſten Genuſſes der Früchte ſeiner materiellen und in⸗ 
tellektuellen Kräfte froh werden kann — recht bald ſeinen Schlu Ai 
finde. Wir wünſchen ſehnlichſt, daß Ihre hohe Sendung von den Erfol⸗ 
gen gekrönt werde, welche den Erwartungen, der Sehnſucht des Volkes 
nach einer freien, kräftigen und dauernden Geſtaltung feiner ſtaatlichen 
Verhältniſſe entſpricht.“ Die Menge rief Beifall, der noch wuchs, als der 
Vice⸗Präſident von Auerswald mit lauter Stimme alſo begann: „Meine 
Herren! Willkommen zur guten Stunde! ruft auch die Stimme deutſcher 
Brüder aus der zweiten Kammer Preußens Ihnen zu, und niemals viel⸗ 
leicht war ein Gruß ernſter, inniger. Die tiefe Bedeutung dieſes Grußes 
ruht in jenem Zeichen, in welchem wir feſt zu Ihnen ſtehen und halten, 
in dem Zeichen, in welchem wir mit Ihnen gemeinſam und getreulich han⸗ 
deln und kämpfen; es iſt das Zeichen der Einheit unſeres großen und ge⸗ 
liebten Vaterlandes, das Zeichen, meine Herren, in welchem wir — und 
davon ſind wir, ſo Gott will, Alle unerſchütterlich überzeugt — ſiegen 
müſſen, ſiegen werden! Scien Sie gegrüßt mit Herz und Hand!“ Mit 
dieſen Worten reichte der Redner dem Präſidenten Simſon die Hand und 
umarmte dann den Abgeordneten Arndt. Der Präſident Sim ſon dankte, 
indem er die Hand des Abgeordneten der erſten Kammer, v. Wittgen⸗ 
ſtein, und die des Vice⸗Präſidenten der zweiten Kammer ergriff. Hier⸗ 
auf wurden die Mitglieder der Deputation nach den Equipagen geleitet, 
welche warteten, um ſie nach den Hotels du Nord, Petersburg und Mein⸗ 
hardt zu bringen, wo die Räumlichkeiten zum Empfange eingerichtet wa⸗ 
ren. Die Menge hatte ein Spalier gebildet, empfing und begleitete DIE 
Deputirten der Frankfurter Verſammlung mit lauten Freudenbezeugungen. 

Die Stimmung der Hauptſtadt iſt freudig ernſt, auch wenn keine Fah⸗ 
nen ihre Häuſer zieren dürfen. General v. Wrangel, der ſich einſt mit 
Stolz den Heerführer deutſcher Truppen nannte, der von der Centralge- 
walt ſeine Vollmacht empfangen, hat auf ausdrückliche Nachfrage dieſe 
Demonſtration, die an dem heutigen Tage wahrlich keine Demonſtration 
war, unterſagt. Wir können es nur beklagen, daß durch ein ſolches Ver⸗ 
bot die äußerliche Phyſiognomie Berlins an dieſem Freudentage farblos 
wurde. Denn gerade den Bewohnern dieſer Stadt mit ihrem kaltem, re⸗ 
flektirenden, der Begeiſterung ſo ſchwer zugänglichen Weſen thut eine An⸗ 
regung, ein Aufſchwung der Stimmung, der auch nach äußeren Zeichen der 
Freude greift, inniglich noth! Was ſoll denn aus den Menſchen werden, wenn 
ſolche Momente ungenutzt und ungenoſſen an ihnen vorübergehen? Wir haben 
dem Belagerungszuſtande wohl das Wort geredet, wenn Anarchiſten ſeine Aufhe⸗ 
bung verlangten; haben zu ſeiner Fortdauer geſchwiegen, wenn die Vollendung 
der Repreſſivgeſetze abgewartet werden follte: aber daß man feine Bande 
nicht an dieſem Ehrentage lüftete und den Wermuth eines Interdikts. 5 
den Becher der Freude träufelte, das mußte alle ſchmerzen, die noch nicht 
die hinlängliche Gleichgültigkeit gegen die große Zukunft gelernt haben, die 
unſerem Vaterlande bevorſteht. er 5 

Den Boten aus der Paulskirche aber, die unferem Könige 90 8 
Krone bieten, ruft die Stadt ein tauſendfaches Willkommen zu. 1 
iſt hier wahrlich gut deulſch, auch wenn keine Fahnen von den Dachern wehen g 

Morgen wird die Deputation vor den König treten, und irren 1015 
nicht, die Antwort erhalten, die wir wünſchen. Dann werden Abgeerdren 
aus Braunſchweig im Namen des Herzogs und der Stände den 
Braunſchweig eine Erklärung abgeben, mit der kein deutſcher Fürſt, 
das Nothwendige nicht unnütz verzögern will, hätte zurückbleiben dürfen. 


Berlin, 2. April. Ihre Majeſtäten verlaſſen morgen (Dienſtag) 
Charlottenburg und begeben ſich nach Potsdam, um dort die heilige Woche 
zu feiern. Ä 


ü 9 d ein 
Er auſe No. 9. der Brüderſtraße wurde geſtern Aben 
9 eg Dane ohne daß man den Thäter entdecken konnte. 
ie eute früh wurden in der Spreegaſſe 1 bei dem dortigen Haus⸗ 
befißer 9 Infanterie Gewehre, 500 Patronen und etwa 15,000 Zünd⸗ 


1 in ommen. i 
hütchen A e it wieder ein Füſilier von den Demokraten meuch⸗ 


a 8 n. 5 ; : 
e e 5 Be, einer Verſtändigung der Berliner Deputirten mit 


ännern, fand am Sonnabend Abend eine große Klubſitzung 
r Dine kelale von Eweſt (früher Jaroſchwitz) am Gensdarmen⸗ 


markt ſtatt. Es waren dort an 500 Demokraten verſammelt, darunter 


fehr viele Mitglieder der Linken, wie die Herren Waldeck, Jung, Jakob, 


{ w. Dr. Stein präſidirte. Der Zweck dieſer Verſammlung 
92 5 Teilen eine Demonſtration der Bürgerſchaft während der An⸗ 
U 


weſenheit der Frankfurter Deputation in Betreff der deutſchen Karferfrage | 


zu veranlaſſen. 


— Die Brüſſeler Emancipation vom 28ſten d. enthält folgenden auf: 


fallenden Artikel: Der Zwieſpalt zwiſchen Dänemark und Deutfchland 


ig hat zu einer diplomatiſchen Verhandlung Veranlaſſung 
den e Al durch kein H der Preſſe berührt worden, 


die bis jetzt noch e e ordt 
A wi aber nicht unerwähnt vorübergehen laſſen dürfen: Es exiſtirt 
ein beſonderer Traktat zwiſchen Dänemark und Hannover, 
unter Vermittelung Englands. 


Feindſeligkeiten zu ſtellen, die in dieſen Augenblick wieder auf⸗ 
enommen werden können. 5 i 179 5 
Handelsſchiffe nehmen, ſie wird die Hannovers reſpektiren, ſie wird die 


0 tſchlands blokinen, namenllich die Preußens, aber uicht die 
e ei wird Hannover dem Deutſchen Bunde Soldaten 
die in Schleswig einrücken (das iſt thatſaͤchlich), Os 1 0 die 


Hannovers. 
ftellen, ) { 
Soldaten der Däniſchen Armee nicht ſchießen werden. 
— (Erklärung.) ; 
Theil A weil fie dafür halten, daß nachdem gegen ihre Anſicht, 
die National-Verſammlung den u hierzu gefaßt hat, fie ſich ihres 
Stimmrechtes nicht begeben durften. 0 f 
f Be der 1 die ſie vom Beginne der Verfaſſungs⸗Ar⸗ 
beit geleitet hat, erklären ſie jedoch im Angeſichte der Nation: daß ſie der 


Verſammlung nicht das Recht zuerkennen, die Verfaſſung des Reiches end⸗ 


ültig zu beſchließen, und deſſen Krone zu vergeben, ſondern daß die 
Bean ofeit diser 1 en von der freien Zuſtimmung der deut⸗ 
en Regierungen abhängig iſt. \ N hrun 

19 das Protofol a Denia Sitzung nieder, damit zu keiner Zeit ein 
Zweifel darüber obw.Ite: daß jedes gute Recht, alfo auch das gute Recht 
der Regierungen, nicht ohne Vertretung in der National-Verſammlung ge⸗ 
blieben ſei. N 

Frankfurt, den 28ſten März 1849. 

Unterzeichnet von: 

v. Radowitz. Naumann. Merk. v. Boddien. 

Schlüter. v. Selaſinsky. Schulze a. P. v. Treskow. Deetz. 

v. Wedemeyer. Oertel: Kutzen. v. Selchow. 

Poſen, 29. März. Aus Kurnik wird uns aus zuverläſſiger Quelle 

von argen Exeeſſen gemeldet, welche das Schrimmer Landwehr⸗ 


v. Schrötter. Gravell. 


Bataillon während ſeines dortigen Aufenthaltes ſich zu Schulden kommen 


ließ. Bandenweiſe zogen ſie durch die Stadt und warfen in allen Häuſern, 
wo Juden wohnten — dienſtfertige Bürger des Städtchens vertraten 
durch mündliche Anweiſung die Stelle des Adreßkalenders — die Scheiben 
ein. An einigen Stellen wurden die Fenſterläden erbrochen, die Rahmen 
ausgehoben, im Innern das Hausgeräthe zertrümmert, die Möbels mit 
der Axt zerſchlagen. Einem armen Juden leerten ſie den kleinen Kram⸗ 
laden, einem andern warfen ſie das Getreide in den Sumpf. Püffe, 
Stöße und Ohrfeigen waren an der Tagesordnung, an einem Orte wurde 
ſogar blank gezogen. Die Offiziere waren nicht im Stande, 


Polniſche Land wehrmänner, während fie die Preußiſche Uniform 


tragen, in dieſer Weiſe haufen, fo liegt allerdings, auch ohne daß man 


vom „böſen Gewiſſen“ gedrückt wird, der Gedanfe nahe, was bei einem 
abermaligen Losbruch wohl zu erwarten ſtände. (Poſ. Z.) 


Hälfte der Holländiſchen Matroſen aus Deutſchen beſtehe, die dort⸗ 
hin ausgewandert ſind. Man rufe ſie zurück ins Vaterland, verwende ſie 
zur Kriegsmarine und man wird in nicht langer Zeit einen tüchtigen 


Stamm von Matroſen für die Deutſche Flotte haben. Natürlich werden 


unſere Oſtſee⸗Matroſen und die von Hamburg und Bremen nicht aus⸗ 


entziehen, damit der Handel nicht leidet. 


0 1,3%) 
Hannover, 29. März. 


Die hieſige Zeitung ſprüht Gift und Galle 


gegen den Artikel der Parl. Corr, aus Frankfurt, nach welchem Hannover 


ſich renitent gezeigt, die von ihm geforderten 6000 Mann nach Schleswi 
marſchiren zu laſſen. Sie nennt die Angabe eine Erfindung 0 : 
ordentlicher Virtuoſität, da die Hannoverſche Briga 


5 5 de, während es ge⸗ 
ſperrt ward, längſt in Rendsburg angelangt geweſen, a 5 


während das preu⸗ 


iſche Conti i s „ weil Pr i 1 6 a 
119 fo eilia Aenne nicht am Platze fei, weil Preußen gewußt, daß die Sache tianiſche Truppen aus Chiozza und Brondolo, gegen das von Chiozza ge⸗ 


ig wäre. 


(V. Z.) 


dannoverfhen Deputirten zu Frankfurt waren die Herren Za 


Uhr brachten ihnen mehrere Vereine, unter dem Zuſammenſtrömen einer 
ch Menſchenmaſſe, 


Hotel, wo fie logirten. Herr Albrecht brachte der Nati N 
b a f ional⸗Verſammlu 
Bei: 55 anwefenden Deputirten ein Hoch aus im Namen der end 
en Reichstags⸗Abgeordneten erwiederten die Herren Simſon, Arndt 


+ 


Die Dänische Flotte wird die Deutſchen 


oſſi. Z. 
Die Unterzeichneten haben an dem Wahl- Akte 


Sie legen dieſe ausdrückliche Verwahrung 


J dieſen Roh⸗ 
heiten Einhalt zu thun. — Wenn das am grünen Holz geſchieht, wenn 


urtheilt wurde, iſt nach Brünn abgeführt worden. — 
i Redakteur der kürzlich verbotenen „Allg. Oeſterr. Ztg.“, iſt zu 48 Stun⸗ 
Aus Weſtphalen, im März. Ich leſe ſo eben in dem neueſten . 
Heft der Blätter des „Rauhen Hauses“ bei Hamburg, daß mehr als die 


ſehr guten und von Kanälen 7 
dit fie mit 4 —500 Mann befegten. Da hieraus auf bedeutendere feind⸗ 


„ Leipzig, 1. April. Die hieſige Deutſche Allgem. Ztg. iſt ſehr be⸗ 
trübt über die Kaiſerwahl; ſie tröſtet ſich damit, daß auch ein Mitglied 
des Miniſteriums Eichhorn darüber ſehr betrübt ſei. Sie findet überall 
„eine bemeſſene Betrachtung“ der Angelegenheit und tröſtet ſich ferner, 
daß auch die Freude der Kölniſchen Zeitung getrübt ſei wegen der zu gro⸗ 
ßen Conceſſionen. Sie appellirt an Arndt's Lied: „Das ganze Deutſch⸗ 
land ſoll es ſein“ und endlich an den „edeln Sinn des Fürſten“, von 
dem fie ſonſt nicht viel wiſſen wollte. 2 

Braunſchweig, 31. März. Hier iſt alles in Bewegung. Geſtern 
iſt der ſtandiſche Ausſchuß mit den hier anweſenden Landtags⸗Abgeordneten 


zuſammengetreten, und in Folge eines gefaßten Beſchluſſes iſt eine aus 


drei Abgeordneten beſtehende Deputation zu dem Herzoge nach Blanken⸗ 
burg gegangen, um ihn zu bitten, er möge ſeinen Einfluß anwenden, um 
den König von Preußen zur Annahme der Kaiſerwürde zu bewegen. Eine 
andere aus 5 Perſonen beſtehende Deputation iſt nach Aſchersleben gegan⸗ 
gen, wo ſie jene erwartet, um im Falle einer günſtigen Antwort des Her⸗ 
zogs mit derſelben vereint nach Berlin zu gehen, und Namens der Abge⸗ 
ordneten den König um die Annahme zu bitten. DER.) 
Hamburg, 30. März. Der däniſche Unterhändler bei den Friedens⸗ 
Unterhandlungen in London, General⸗Major Oxholm, traf geſtern hier. 
ein, um nach Kopenhagen das Endreſultat der Bunſen'ſchen Friedensprä⸗ 


liminarien zu bringen. Es ereignete ſich zufällig, daß der Reichs⸗Com⸗ 
Dieſer Traktat hat zum 


Zweck, Hannover, vorzüglich ſeine Flotte außerhalb der 


miſſär Stedtmann, von Schleswig auf der Reiſe nach Frankfurt, begrif- 
fen, hier anweſend war und daher in Gemeinſchaft mit Oxholm und dem 
Generalkonſul, Oberſt Hodges, über den Stand der Dinge konferirte. 
Was wir hierüber erfahren haben, iſt leider nicht geeignet, die in Unge⸗ 
wißheit ſchwebenden Gemuther zu beruhigen; denn es ſoll den däniſchen 
Forderungen in einem nicht unweſentlichen Maße Vorſchub geleiſtet wor⸗ 
den ſein und die Früchte der diplomatiſchen Unterhandlungen dürften wohl 
bald ans Tageslicht treten. Wir Hamburger ſowohl, als auch unſere 
Nachbaren, die Schleswig⸗Holſteiner, erwarten von Preußen, daß es, ein⸗ 
gedenk der deutſchen Geſinnung, von welcher ſeine Politik ſich zu durch⸗ 
dringen bemüht, auch in dieſer vaterlandiſchen Angelegenheit ſeine zu 
thue Ri); 


‚ Altona, 31. März. Die neueſten Nachrichten lauten wieder ziem⸗ 
lich kriegeriſch, und hier zweifelt auch wohl Niemand mehr am Krieg. 
enn es überhaupt zum Kriege kommen ſoll, dann wünſcht wohl ein 
Jeder, der es mit uns ehrlich meint, einen baldigen Ausbruch deſſelben, 
damit wir endlich aus dieſer peinlichen, ungewiſſen Lage herauskommen. 


(D. R.) 
Aus dem nördlichen Schleswig, 29. März. Eine däniſche Kor- 
vette von 20 Kanonen 


iſt vorgeſtern auf der Rhede von Apeurade ange⸗ 
kommen; fie machte ſich das ® ergnügen, einige hundert Schüſſe blind zu 
feuern. Der Oberſt⸗ Lieutenant v. Zaſtrow hat gehörige Anſtalten gegen 
eine ernſtere Wiederholung dieſer Spiele getroffen. er 
In einigen Tagen wird der Oberſt⸗Neutenant v. d. Tann in Apenrade 


und in Hadersleben erwartet. Der alte Major Haake, Anführer des vor⸗ 


trefflichen Iten, zum großen Theile aus früheren Tannſchen Leuten beſte⸗ 
henden Bataillons, hat ſich den Scherz gemacht, dem däniſchen Ober-Rom- 
mando eine prächtige Viſitenkarte zu überſenden. 

„Die däniſche Truppenmaſſe auf Alſen und in Jütland ſoll ſich ziem⸗ 
lich gleich ſein und wird auf reſp. 16— 20,000 Mann angeſchlagen. Der 
König ſoll mehr zu Schiff, als auf dem Lande leben. Kopenhagen iſt von 


Truppen entblößt, und man ſoll dort nicht ohne Beſorgniß vor D. 1 f 
(D. R. 


ſtänden ſein. 
Oeſterreich. 

Wien, 29. März. Morgen begiebt ſich unſer Civil- und Militair⸗ 
Gouverneur, Feldzeugmeiſter Welden, von hier nach Komorn, um den 
Angriff auf die Feſtung mit allem Nachdrucke zu eröffnen. Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach hatten 30,000 Ruſſen den Befehl erhalten, in Siebenbürgen 
einzumarſchiren, und ſollen bereits daſelbſt eingerückt ſein. 

Geſtern Abend iſt Profeſſor Stephan Endlicher im kräftigſten Man⸗ 
nesalter mit Tode abgegangen. R. 

— Dr. Emperger aus Gratz, der zu 18jähriger Feſtungsſtrafe ver⸗ 
Herr Schwarzer, 


den Stockhausarreſt kriegsrechtlich verurtheilt worden. N.) 
Wien, 30. März. Ernſte Gerüchte verkünden für die nächſten 
Tage wichtige Entſcheidungen. Die Magyaren haben die Theiß über- 
ſchritten und ſollen unter Anführung Bems, der ſich aus Siebenbürgen 
in eben ſo unerklärlicher Weiſe wie früher aus Wien gerettet hat, aggreſſiv 
zu, Werke gehen. Ihre Zahl ſoll groß, größer als die der unſrigen ſein. 


j Ein kundiger Offizier fagte uns heute, es ſei ein Vortheil, daß die ma⸗ 
geſchloſſen fein, aber man darf ihrer nicht zu viele den Kauffahrteiſchiffen 
(Elb. 3. 


gyariſche Armee die Theiß überſchritten habe, weil hier natürlich viel bef- 


ſere Chancen für die Operationen der Kaiſerlichen Truppen ſind, als jen⸗ 


ſeits in den ſumpfigen Gegenden, wo ſchweres Geſchütz kaum fortzubringen 
if, Aller Augen find jetzt nach Komorn gerichtet, wohin Feldzeugmeiſter 


Welden heute Morgen in Perſon mit einer Elite von Offizieren ſich be⸗ 
geben hat. D. R.) 
von außer⸗ 


— Aus dem Hauptquartier des zweiten Reſerve-Corps d. d. Padua 


den 24. März wird folgendes Bülletin mitgetheilt: 


In der Nacht vom 20. März marſchirten ungefähr 1000 Mann vene⸗ 


genüberliegende und von uns nicht beſetzte Conche; dort warfen fein einer 


umſchloffenen Poſition Verſchanzungen auf, 


liche Unternehmungen gefchloffen werden konnte, fo rückte Generalmajor 


Landwehr am Morgen des 21. März in zwei Kolonnen gegen die feind⸗ 

liche Verſchanzung und gegen Conche mit 6 disponiblen Kompagnieen von 

Prinz Emil und zwei Kanonen vor, mit welchen er den Feind nach kurzem 
Kampfe aus ſeiner vortheilhaften Stellung vertrieb. Der Feind ließ zwei 


Todte, worunter ein Offizier, und einen ſchwer Verwundeten zurück; noch 


5 | zwei Gefangene fielen in unfere Hände. Auf der Flucht gegen feine Bar⸗ 


ken und gegen den Damm von Brondolo entledigte er ſich noch einer 
Menge von Flinten, Torniſtern ꝛc., die in den Kanälen gefunden wurden. 


Der bleſſirte feindliche Oberſt Noara wurde mit vielen andern Schwer⸗ 
verwundeten von ſeinen Truppen auf Barken forttransportirt. Ein Schi 
wurde in den Grund gebohrt, und dreißig Menſchen ſollen ertrunken ſein. 
Unſer Verlust beſtand in zwei Todten, einem Leicht⸗ und zwei Schwerver⸗ 


Ein Schiff 


wundeten, von denen einer bereits geſtorben. Offiziere und Gemeine ha⸗ 


ben ſich durch Tobenswertie Tapferkeit ausgezeichnet. Trieſt, 27. März. 
Gyulai, F.⸗M.⸗L. D. R. 

Olmütz, 22. März. Das ſchon mehrmals aufgetauchte Gerücht von 
dem Tode Bem's wiederholt ſich. Dembinski ſoll den rechten Arm verlo⸗ 
ren haben. (D. R.) 

Innsbruck, 26. März. Durch eine Stafette gelangte heute die 
Nachricht hierher, daß in Brescia bedeutende Unruhen ausgebrochen ſein 
ſollen, die ſich nicht nur auf die Stadt, ſondern auch auf das breseianiſche 
Gebiet erſtrecken. Der Poſtwagen von Mailand wurde ausgeraubt und 
die Bagage des Regiments Erzherzog Albrecht ſammt Transport aufgeho- 
ben. Der Kaſtell⸗Kommandant, welcher ſich unvorſichtigerweiſe vom Ka⸗ 
ſtell in die Stadt begab, um nachzuſehen was vorgefallen, wurde von den 
Aufrührern gefangen genommen, und der ihn begleitende Offtzier ſoll er⸗ 
ſchoſſen fein. Vom 23ften auf den 24jten wurde Gewehrfeuer mit Kano⸗ 
nendonner vermiſcht gehört, was vermuthen läßt, daß die Stadt bombar⸗ 
dirt wird. Es werden demzufolge wieder ſechs tyroler Schützen⸗Kompagnieen 
um Ausmarſch an die italieniſche Grenze aufgeboten. Morgen marſchirt 
eine Innsbrucker Kompagnie unter Hauptmann Fruhwirth nach Südtyrol 
von hier ab. D. R.) 

Gerevie in Syrmien, 7. März. Feldzeugmeiſter Nugent hat ſein 
Hauptquartier auf dem Dampfſchiffe Stefan bei Gerevic, iſt aber größ⸗ 
tentheils hier. Mit der Feſtung Peterwardein gehen die Unterhaudlun⸗ 
gen fort, und ich glaube, daß wir in einigen Tagen einrücken (5. R. 

9 


Botzen, 27. März. Den heute durch Kurier eingetroffenen Nach⸗ 
richten zufolge wurde zwiſchen Oeſterreich und Sardinien bereits ein Waf⸗ 
fenſtillſtand abgeſchloſſen und Friedensunterhandlungen eingeleitet. Nach 
den Hauptbedingungen des erſtern bildet die Sefia die Abmarkungslinie, 
die Oeſterreicher beſetzen mit 20,000 Mann das linke Ufer bis zum Teſſin, 
ferner die Stadt Aleſſandria, und theilen ſich mit den ſardiniſchen Trup⸗ 
pen in die Beſetzung der dortigen Feſtung; die feindliche Armee auf dem 
rechten Ufer wird auf Friedensfuß geſtellt, und Admiral Albini kehrt mit 
der ſardiniſchen Flotte aus den Gewäſſern des Adriatiſchen Meeres nach 
Genua zurück. Die Friedenspräliminarien wurden vom gegenwärtigen 
König von Sardinien perſönlich mit Feldmarſchall Radetzky unterhandelt; 
ein Kurier bringt ſie zur Genehmigung nach Wien. 

— Man iſt in der Erwartung des Juhalts der Friedensprälimi⸗ 
narien. Die von Sardinien zu leiſtende Kriegskontribution ſoll ſich auf 
80 Mill. Franks erheben, wovon aber nur 10 Mill. gleich zu (ef wären. 

(Vo 


Trieſt, 23. März. Es geht das Gerücht, daß eine venetianiſche Flot⸗ 
tille in Malamocco geankert ſei, welche die Sardiniſche Flotte erwarte, 
um mit dieſer vereint gegen hier und Iſtrien operiren zu können. Dies⸗ 
mal ſcheinen ſie ernſtlich an einen Angriff und an eine Landung zu denken; 
es heißt, daß eine Menge Transportſchiffe (man ſpricht von 25 bis 30) 
ſich ebenfalls bei Malamoeco befinden, um 5000 Mann Landungstruppen 
an Bord zu nehmen. Hier wird an den neuen Batterieen eifrig gearbeitet, 
faſt täglich kommt Militair an, ſo geſtern ein Bataillon Gränzer, welches 
theils zum Obſervations Corps in Iſtrien abgeht. Bei Zengg bildet ſich 
eine ſtarke Reſerve, um ſich, je nachdem es die Umſtände erheiſchen, auf 
hier und Iſtrien oder auf Dalmatien zu werfen. Die hieſige National⸗ 
garde und das Territorial-Bataillon haben im Falle eines Angriffes bereits 
ihre Inſtructionen erhalten, während man anfängt den Landſturm in der 
Umgegend zu organiſiren. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 29. März. Zwei Gerüchte, deren Wahrheit ich mich 
jedoch nicht zu verbürgen getraue, circuliren heute in der Stadt und haben 
die Gemüther ſehr bewegt. Das eine erzählt, daß 26,000 Mann deut⸗ 
ſcher Reichstruppen ſich in Flensburg befinden, und daß die däniſche 
Armee auf die Nachricht von dieſer Verletzung (2) der letzten Bedingungen 
der Waffenſtillſtands⸗Verlängerung gleich uber die Königsau gegangen ſei 
und ſchon in Hadersleben ſtehe. So viel iſt gewiß, daß der Kriegsminiſter 
geſtern ſpät in der Nacht abreiſte, und daß heute morgen ein Königliches 
Dampfſchiff nach Alſen gegangen iſt. N (D. R.) 
— 30. März. Der König hat ſich, nachdem er die Feſtungswerke 
von Friederieia in Augenſchein genommen, nach Schloß Fredericksborg auf 
Fühnen begeben. 

— Der Kriegsminiſter Hanſen hat vom Staatminiſterium carte 
blanche erhalten. (B. H.) 


Italien 


Nom, 21. März. In vergangener Nacht iſt das Arſenal der Re⸗ 
publik niedergebrannt, und man ſchreit Verrath. Sämmtliche Kanonen⸗ 
Wagen, welche heut an das Kriegs⸗Miniſterium abgeliefert werden ſollten, 
ſind ein Raub der Flammen geworden, außerdem eine nicht unbeträchtliche 
Maſſe Werkholz. Trotz aller ſo ſicher geglaubten Anzeichen einer nahe 
bevorſtehenden Intervention haben doch nachgerade faſt Alle die Hoffnung 
auf baldige Erlöſung aufgegeben. Die Republik aber rüſtet und hat ein 
General⸗Aufgebot erlaſſen, indem ſie Alle ohne Unterſchied in die Natio⸗ 
nalgarde aufgenommen und ſämmtliche Unverheirathete vom 18ten bis 

Die Zwangs⸗Anleihe hat bis jetzt wenig ge⸗ 


30ſten Jahre mobiliſirt hat. 
fruchtet. 

Turin, 25. März. Marſchall Radetzky ſoll den neuen König von 
Sardinien Viktor Emanuel (bisher Herzog von Savoyen) bereits aner⸗ 
kannt haben. Die neue Königin von Sardinien iſt eine öſterreichiſche 
Erzherzogin, Tochter des ehemaligen Vicekönigs von Italien, Erzherzog 
Rainer. Von Carl Albert erfährt man, daß er ſich nur auf ſehr kurze 
Zeit in Paris aufhalten und ſich von dort nach der Inſel Sardinien be⸗ 
geben wird, wo er zu Cagliari einen prächtigen Palaſt beſitzt. Der fran⸗ 
zöſiſche Geſchäftstrager hier, Herr Bois⸗le⸗Conte, ſoll allen Perſonen, die 
ſich für compromittirt halten, für den Fall des Einzugs der Oeſterreicher 
eln nach Frankreich angeboten haben. Die ſtädtiſchen Behörden ſind in 
bermanenz. 
Mai. Abends: Es heißt, das Miniſterium habe ſeine Demiſſion gegeben 
und die Kammern ſeien aufgelöſt. 

— (Eſtafette.) In dem Gefecht bei Mortara entblößte die Brigade 
Cuneo durch ihre Flucht die Flanke der Brigade Regina, die ſich ziemlich 
gut ſchlug, aber ſich zurückziehen mußte, bevor die Garde ſie unterſtützen 
konnte. Dem Herzoge von Savogen wurde ein Pferd unter dem Leibe 
getödtet; er ließ die, Garde auf die aufgelöſte Brigade Cunea anrücken. 
Sie iſt jetzt in Aleſſandria vereinigt und ſoll dort dezimirt werden. Ein 


Es geht das Gerücht von einem Waffenſtillſtand bis zum 1. 


ſchlimmes Zeichen für den Geiſt der ſardiniſchen Armee iſt, daß man über⸗ 
all Verrath wittert. Ein Oberſt der Carabiniere wurde vor einigen Ta⸗ 
gen verhaftet, in Aleſſandrig vor ein Kriegsgericht geſtellt und erſchoſſen 
als Theilnehmer an einer Verſchwörung, den König den Oeſterreichern 
auszuliefern. Ein Prieſter Paganino ſoll die Sache verrathen haben 
Auch der ehemalige polniſche General Romarino, der bei Vigevand den 
Uebergang über den Teſſin bewacht hatte und, als die Oeſterreicher an⸗ 
griffen, nicht auf ſeinem Poſten war, wird des Verraths beſchuldigt. Er 
iſt verhaftet worden und ſoll vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 

Palermo, 13. März. Der bekannte Pole Mieroslawski iſt jetzt 
Chef der ſiziliſchen Armee; am 11. marſchirte er mit einer Kolonne, aus 
allen Waffengattungen zuſammengeſetzt, gegen Catania, wie es heißt 
nur auf Rekognoszirung. Die franzöſiſche Legion bewies dabei ſehr viel 
Kampfluſt. 

Neapel. Am 20. März wurde der Deputirte Silvio Sparenta ver. 
haftet und nach S. Elmo gebracht. Ebenſo hat man an 60 junge Leute 
feſtgenommen, welche beſchloſſen hatten, Dienſte bei der römiſchen Re⸗ 
publik zu nehmen. Ein ähnliches Komplott wurde unter den Schweizer. 
Truppen entdeckt. 600 Schweizer, wie ſich die Alba ſchreiben läßt, wol. 
ten ſich eines Schiffes im Hafen von Neapel bemächtigen und in die N: | 
magna oder nach Toskana entfliehen; allein die Verſchwörung wurde ent. 
deckt und 20 Rädelsführer füſilirt. Es ſoll dies böſes Blut in den 
Schweizer⸗Regimentern gemacht haben. — Der König dringt jetzt auf 
Beginn des Krieges gegen Sizilien. Filangieri ſoll aber keine Luft haben, 
die Feiudſeligkeiten aufzunehmen. Gegenwärtig iſt er krank, oder, wenn 
man dem Corriere Livorneſe glauben will, ſtellt er ſich krank. a 


aa Berliner Börse vom 3. April. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
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Barometer und Thermometerſtand 
bei C. F. Schulz & Comp. 


; Morgens Mittags Abends 
April. & 6 Uhr. 2 re 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 1 [ 337,05“ ⁵ 336,58, 335,56 
auf 0° reduzirt. 2 | 335,76“ 0 Bee 50 
N 2 1 0 6, 0 9 
Thermometer nach Rͤaumur. 2 1 45 15 7.00 | 5 5,30 
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Beilage zu No. 80 der 
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Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
Mittwoch, den 4. April 1849. ö . 18 
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Fortſetzung aus No. 70.) Wir ſchilderten in vorhergehenden Aufſätzen 
cheit ie Grundſätze der feilen Preſſe, theils die abnorme 
Kampfesart der gemeinen Preſſe. In einer neuen Anklage wollten wir 
einen beſſern Theil der demokratiſchen Zeitſchriften beſprechen, da verbrei⸗ 
tete ſich ein Gerücht, das uns veranlaßte, unfer Urtzeil nicht ſogleich zu 
veröffentlichen. Und jetzt hat ſich dies Gerücht beftätigt, „die Patrioki⸗ 
ſchen Blätter“, redigirt vom Oberlehrer Wellmann, werden nicht mehr 
erſcheinen. Sei es eine Art Pietät gegen die gewandte Feder des Her⸗ 
ausgebers „der Patriotischen Blätter“, welche wahre Bildung verrieth, 
wenn wir duch ihren Stoff verwerfen, ſei es die wahrhaft philoſophiſche 
ruhige Beſprechung der Fragen der Gegenwart, wenn ſie auch eine got⸗ 
tesläugneriſche, d. h. ſataniſche war, ſei es, daß wir des Sprichworts ein- 
edenk ſind: „Von den Todten rede nur Gutes;“ jetzt, nachdem die Pa⸗ 
alten Blätter und mit ihnen die Partei des ſteuerverweigernden Ex⸗ 
miniſters momentan unſchädlich ſind, können wir bei dem Tode des beſten 
und ehrenhafteſten Blattes unſerer politiſchen Gegner nicht jubeln, wir 
können ſogar der Feder nicht unſere Hochachtung verfagen, die, von der eige- 
genen Partei verkannt, das Loos des Dichters in dem bekannten Schau⸗ 
ſpiele „Lorbeerbaum und Bettelſtab“ theilt. Dieſe Feder hat es ſicher 
verſchmäht, ihre Unabhängigkeit an jüdiſche demokratiſche Aktien zu ver⸗ 
kaufen, und in ihren Abſchledsworten verſchmäht fie, wie es einem Manne 
ziemt, um die Gunſt der Maſſen mit Lügen a la Münchhauſen zu buhlen, 
oder durch die Witze und Boshaftigkeit eines Jolli die Aufmerkſamkeit des 
eandalſüchtigen Publikums zu erregen — damit die Exiſtenz ihrer Zeit⸗ 
erh geſichert fei, Keine größere Satgre kann es auf die Demokratie 
Stettins geben, als den Unkergang der Patriotiſchen Blätter, im Gegen⸗ 
ſatze zu der Unterſtützung der don uns geſchilderten gemeinen Preſſe. Ihr 
Führer der hieſigen Demokratie wollt durch Euer errungenes Spitzbuben⸗ 
geſetz die Heiligkeit der Wohnung, die Freiheit bewahren, und Euer Be⸗ 
obachter verletzt durch ſeine öffentliche Beſprechung nicht allein die Woh⸗ 
nu eng, ſondern das ſelbſt unter den Wilden Amerika's geheiligte Familien- 


muß. Seht, dies iſt die Folge der Bildung der Maſſen durch Eure 


der V. 


leben, und die durch Euch vom nahen Untergange errettete Neue Stetti⸗ 
nerin verletzt die Habeas⸗Corpus⸗Akte, die erſten Geſetze der Zeitungs- 
ſchreiber, indem ſie nicht, wie es Sitte iſt, die Korreſpondenten d. Ztg. 
unter ihren Zeichen angreift, ſondern Namen nennt, und ſo⸗ ins Gebiet der 
Verleumdung und der Lüge geräth. Ihr Volksbeglücker wollt „gleiche 
Bildung für Alle“ und ſtrebt nach einem famoſen Schulgeſetz, während 
Eure Aktien⸗Blätter, die auch noch unentgeldlich unter die Maſſe vertheilt 
werden, mit Lug und Trug ſo um ſich werfen, daß unſer Si durch die 
Schilderung und Beſchönigung der politiſchen Verbrechen fo tief in die 
Laſter eingeweiht wird, daß es nothwendig in ſeinen Ideen jeden Meuchel⸗ 
mörder, ſobald die That nur einen politiſchen Anſtrich hat, für einen zwei⸗ 
ten R. Blum, einen Märtyrer der Freiheit, wie Ur. Stahr ſagt, halten 
eile 
Preſſe“, und die Patriokiſchen Blätter, die nicht durch Heſc onen, 
Schlagwörter ze; die Maſſe köderte, für fie waren keine Zwanzig Thaler⸗ 
Aktien, kein Unterſtützungs⸗Komite aufzutreiben — weil die Patriotiſchen 
Blätter nach Eurer Meinung nicht zeitgemäß ſchrieben, d. h. die Patrio⸗ 
tiſchen Blätter verſchmähten es, das hirnloſe Geſpenſt der Demokratie der 
kopfloſen Maſſe durch „bornirte“ Ausdrücke mundrecht zu machen. 

Im Namen der konſervativen Partei ſagen wir den Führern der De⸗ 
mokratie dafür unſern beſten Dank. 

Solon, der Vater der Demokratie, ſagte: 
man Niemanden für glücklich ſchätzen.“ Die Patriotiſchen Blätter ſind 
todt und wir halten ſie für glücklich, weil ſie gewiß endlich einſahen, was 
Dr. Schubert, der Meiſter der kurzen Sätze, ſchon im Auguſt v. J. in 

Ztg. ſagt: „Ich mag die Geſchichte der Völker bis auf die aller- 
neueſte Zeit auch noch ſo oft überblicken, immer komme ich zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß die Menſchen nur für eine despotiſche Regierung geſchaf⸗ 
fen ſind.““ ar Ein Bürger für Viele. 

Anklagekammer der freien Preſſe. f 0 Pen 
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„Vor ſeinem Tode könne 


Deutſchlands Auferſtehung. | 


Barbaroſſa, geh' zur Ruh'; 
Aus iſt deine Wartezeit. 
Hörſt du nicht das Feſtgeläut? 
Kaiſerglocken tönen heut. 
Immer ſchließ' dein Auge zu, 

Barbaroſſa, geh' zur Ruh'. 


Siehe doch, zum letzten Mal 
Fliegen Raben um den Berg, 
Kunde bringt des Schloſſes Zwerg: 
Schau', vollendet iſt das Werk, 
Jauchzen ſchallt zu Berg und Thal: 
Heute war die Kaiſerwahl! 


Hohenſtaufens Kampfgenoß, 
Hoher Ahnen Ebenbild, 6 
Groß von Geiſt, von Herzen mild, 
Ruhet auf der deutſchen Schild; 
Hohenzollerns edler Sproß 
Steigt als Kaiſer auf ſein Roß. 


Vaterland, haſt dich ermannt! 
Biſt fortan ein Haus und Herd, 
Eine Krone und ein Schwert, 
Eine Burg, gar wohl bewehrt; 
Eintracht feſſelt Herz und Hand. 
Juble deutſches Vaterland! 


Barbaroſſa, höreſt du? 
Friedrich, Hohenzollernblut, 
Löſet dich von deiner Hut, 
Steht für uns mit Heldenmuth. 
Ewig ſchließ' dein Auge zu, 
Barbaroſſa, geh' zur Ruh! 

Stettin. 


— — 


Der Geſangverein 


wird am Charfreitage, Abends 6 Uhr, in der Aula 
Graun's „Tod Jeſu“ vortragen. General- Probe iſt 
am Donnerſtag um 3 Uhr. Eintrittskarten ſind noch 
in der Devankier'ſchen Muſikalienhandlung a 20 far. 
zu haben. Der Ertrag iſt für milde e 

f i o e we. 


Schul Anzeige. 


Der Sommerkurſus in der hieſigen höheren Töchter⸗ 
ſchule Königlichen Patronats, Eliſabethſchule genannt, 
wird am 16ten April beginnen. Die Anſtalt beſteht 
aus ſieben aufeinander folgenden Klaſſen und nimmt 
Kinder vom erſten bildungsfähigen Alter auf. Mit der 
Annahme neuer Schülerinnen iſt der Prediger Palmié 
(Königsplatz No. 823) von uns beauftragt. 

Stettin, den 2ten April 1849. 

Das Kirchen⸗Coonſiſtrium der franzöſiſch⸗reformirten 

i 8 Gemeinde. a 


Auktionen. i 
Auf Verfügung des Gerichts ſollen am 7ten April e., 
Vormittags 11 Uhr, am Bord des am Packhofe lie⸗ 
genden Schiffes Harmonie“ ; 
g ca. 70 Laſt Steinkohlen 
öffentlich verſteigert werden. . 
Stettin, den Iten April 1849. Reisler. 
Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Mein zu Naugard, Schulſtraße No. 139 belegenes 
Wohnhaus mit ſämmtlichen Pertinenzien will ich aus 
freier Hand verkaufen. R 
Neu-Tprnei bei Stettin, den 18ten März 1849, 
Vier gutz. 


Mein auf Neu⸗Tornei bei Stettin belegenes Wohn⸗ 
haus No. 23, wozu Stallung, Garten und eine Wieſe 


am Jungfernberge, 9 Morgen groß, gehört, iich! 


aus freier Hand verkaufen. Viergutz. 
Verkaufe beweglicher Sachen 
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S Schwarzen Taffet-Lustrino, & 
S ven ich feiner ausgezeichneten Schwärze und 
S feines wunderſchönen Glanzes wegen beſonders 
& empfehlen kann, empfing ich wiederum eine be⸗ 
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und verkaufe ſolchen zu den anerkannt billigen? 
Preiſen. 


A. Hirschfeld, 
Breiteſtraße No. 345. 
00% 0% % οοοꝗ %%%? 
Y breite Thibets und Ternaux € 
in allen möglichen Farben empfing direkt aus 8 
Paris und empfiehlt zu den billigſten Preiſen S 
A. Hirschfeld, 

Breiteſtraße No. 345. 
eee eee 


Pariser und Wiener gewirkte 


Umschlagetücher 


in den allerneueſten und prachtvollſten Deſſins 
empfing in großer Auswahl und offerirt zu den 


billigſten Preiſen 

A. Hirschfeld, 
Breiteſtraße No. 345. 
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Neuen Rigaer und Memeler Lein: 
ſamen, rothen und weißen Kleeſamen, 
Thymothee- und echten franz. Lnzern⸗ 
ſamen billigſt bei 

August Scherping, 
Schuh⸗ und Fuhrſtraßen⸗Ecke No. 855. 


Gruͤnes Fenſterglas, 
wie auch Medocflaſchen u. ſ. w. verkaufe ich zu billi⸗ 
gen Preiſen. H. P. Kreßmann in Stettin. 
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a Ein wenig gebrauchter Frachtwagen von 4“ 
Reifen ſteht billig zu verkaufen. Das Nähere iſt zu |. 


erfragen im Gaſthofe zur 
222 Stadt Breslau. 


Sommerrübsen zur Aussaat 
ist noch zu haben in der Dampf- Oelfabrik bei 
Charlottenburg (bei Berlin), WIe auch in Berlin 
Kurstrasse No, 50 bei Louis Jacobs. 


17 Pfund Reis 
für einen Thaler, . an 


Qualität, empfiehlt „ 
Wilhelm Faehndrich, 


kleine Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗Ecke. 


&!: 


Zwei Haufen gutes Kuh . Heu und 2 großtragende 
Ziegen ſind zu verkaufen in Grabow No. 28. 


Vermlethun gen. 


Junkerſtraße No. 1115 iſt die 2te Etage, beſtehend 
aus 3 Stuben nebſt Zubehör, zum iſten Juli zu ver⸗ 
miethen. Stettin, den Zten April 1849. ul 
Mie tz ner. 


Breiteſtraße No. 359 ift die 2te Etage, beſtehend aus 
8 Stuben, 1 Kabinet nebſt Zubehör, ferner ein Stall 


deutende Sendung direkt aus Mailand, zu 6 Pferden und Remiſe zum Aften Oftober d. J. 


zu vermiethen. 


EE Zu vermiethen N TI 
Louiſenſtraße No, 749 die bel Etage, aus 6, Stuben 
nebſt Zubehör beſtehend. 


Die gte Etage, gr. Wollweberſtraße No. 590 n., be⸗ 
ſtehend aus 4 Stuben, Schlafkabinet, heller Küche nebſt 
ie iſt ſogleich oder zu Johanni d. J. zu ver⸗ 
miethen. 


Eine wirklich gute herrſchaftliche Wohnung, bel 
Etage, Sonnenſefte, von 8 heizbaren Picdͤcen nebſt 
allen dazu gehörigen ſehr bequemen Wirthſchaftsräu⸗ 
men, iſt ſofort zu vermiethen. Wo? wird in der 
Zeitungs⸗Expedition geſagt, 1 eee 


Kuh- und Breiteſtraßen-Ecke No. 286 iſt die dritte 
Etage, beſtehend aus 5 Stuben nebſt Zubehör, zu 
vermiethen. ei e 


In meinem Hauſe, große Laſtadie No, 83 B., ſind 
mehrere Läden und ein großer trockener Waaren⸗Keller 
zu vermiethen. Guſtav Wellmann. 


Am Aften Mai iſt Beutlerſtraße No. 92 eine Woh⸗ 
nung in der dritten Etage, beſtehend in 1 Stube, 3 
Kammern, 1 Küche, auf Verlangen auch noch eine 
Stube im Hinterhauſe, zu vermiethen. 


Paradeplatz No. 488 iſt die bel Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern nebſt Zubehör, mit oder ohne Pferde⸗ 
ſtall zu Johannis zu vermiethen. pi 10 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
, In der Nacht vom i19ten zum 
20ſten März tft, die hieſige St. Ni⸗ 
Wie colgi⸗Kirche mittelſt gewaltſamen 
Einbruchs ihrer ere e 110 beraubt worden. 
0 8 11077 


1) 3 ſilberne Kelche, ei ja Pfd. 4 Loth, 1 Pfd. 
fer, a 


14 Loth, und 22 Lot j N 
2) 3 ſilberne Patene, reſp. 16 Loth 2 Otchn. 18 Loth 
und 8 Loth 1 Qtchn., 
3) 1 filberne Weinkanne, 3 Pfo ,.. 
4) 5 1 6 1 inwendig vergoldete Patene, 11 Loth 
n., ij 5 
5) 4 han inwendig vergoldete Tauffchanle, 2 Pfd. 

; oth. BER. 

Es wird demjenigen, der zur Wiederbeſthaffung die⸗ 
ſer geſtohlenen Sachen den erforderlichen Nachweis 
liefert, eine Belohnung von 

Einhundert Thalern EHH 
mit der Maßgabe zugeſichert, daß falls das geſtohlene 
Gut nur theilweiſe herbeigeſchafft werden ſollte, nach 
Verhältniß dieſes Theils die Belohnung gezahlt wid. 

Wollin, den 26ſten März 1849. 

Das Proviſorat der St. Nicolai⸗Kirche. 


* 


dae wire Holſteiner, Vorpommerſche, Pom⸗ 
13 5 merſche Butter in Gebinden von jeder beliebigen Größe, ſo wie auch ausge⸗ 


wogen billigſt. 


Sinmtige Material⸗Waaren, als Caffee, Reis, Zucker, Rhei⸗ 
niſche Cath.⸗Pflaumen ꝛc. in ſchönſter Qualität und zum billigſten Preiſe. 


Alle Sorten ausl. Weine. 


RE F. Rums, Arrac und Cognac. 


2 Alle Sorten f. Liqueure, f. dopp. 
ig bei 


und einf. Brauntweine, ſchön und reinſchmeckend, 


W. VENZMER. 


ul 


Hi An Exemplaren zeichnen ſich aus: 
Der große Löwe aus der Barbarei, vor Kurzem 
aus Egypten in meiner Menagerie eingetroffen. 
Ein Löwen⸗Tiger (Baſtard), halb Löwe, halb 
Tiger, das einzig lebende Exemplar in Europa. 

Ein Panther⸗Tiger aus Bengalen. 
Ein Leopard aus Afri. 
Die Chinetkatze oder Biſamthier aus Weſt⸗ 
indien. 
Die geſtreifte Hyänen⸗Familie, Männchen, 
Weibchen und Junges, aus Afrika. 
Eine Antilope (Antilope Addas). 
Der Nordpolar⸗ oder Rieſen⸗ 
Eisbär aus Grönland, von dieſer Größe noch 
nie geſehen. . 
Der Barribal aus Nordamerika. 


ſonsbai mit dem Alpenwolf aus der fran- 
zöſiſchen Schweiz in einem Käfig. ig 
Das amerikanische Stachelſchwein. 


Die Boa constrictor 


Der Wolfs⸗ oder Spitzbär von der Hud⸗ 


Die große Königl. Niederländiſche 
MENAGERIE 


iſt auf der Durchreiſe hier eingetroffen. 

Dieſe Menagerie, welche durch den Ankauf mehre⸗ 
rer bedeutender Exemplare ſehr vergrößert worden, iſt 
jetzt unſtreitig die ausgezeichnetſte und vollſtändigſte. 
Ihr Beſitzer hat auf den Königl. Theatern zu Paris, 
London und Holland mehrere Vorſtellungen mik Bei- 
fall gegeben, und wird während ihres hieſigen Aufent⸗ 
halts täglich von morgen, Dounerſtag, den 


öten d. Mts. ab, eine Hauptvorſtellung in den 


Käfigen der Thiere geben. 


Das Zebra oder das ſchwarz- und weiß⸗ 
geſtreifte Tiger-Pferd vom Cap der guten 
Hoffnung. 

Ein neuholländiſcher Strauß oder Emio. 

Ein Caſuar aus Indien. 

Der große Lämmergeier aus Egypten. 


Zwei Pelikane, Männchen und Weibchen, aus 


Egygten. 

Ein lebendiges Krokodill, 10 Fuß lang, 
von dieſer Größe noch nie geſehen. 

Das Armadill oder gepanzerte Gürtelthier, 
der Feind vom Krokodill. 

Die Brillantſchlange von Ceplon. 

Die Abgottſchlange aus Indien. 

oder Landrieſen⸗ 

ſchlange. 

Zwei Macco, oder der Uebergang vom 
Affen zum Thiergeſchlecht. 


Programm der Abrichtung, hier noch nie gesehen. 
Der Thierbändiger Kreutzberg führt die außerordeutliche Dreſſur bei dem Baſtard (Löwen⸗Tiger) aus, 


indem er ſich 


in deſſen Käfig begiebt und da nun die ſchwierigſten Erereitien mit dem Tiger macht. — Auf 


ſein Commandowort wird ſich dieſes mächtige Thier zu Boden werfen und wieder aufſtehen; mehrmals durch 


Reifen, Stöcke, ja ſogar über einen Strohhalm ſpringen, 


und dann die deutlich zu verſtehenden Worte „Papa“, 


„Mama“, „Großmama“, hervorbringen, was noch jeden Zuſchauer in höchſtes Erſtaunen geſetzt hat — Höchſt 


intereſſant wird es für Jeden ſein, 1 
zeigen wird. — Von hier aus begiebt ſich der 
des Panthers und Leoparden; er wird zeigen, 


wenn der Thierbändiger die Stellung des „Simſon den Löwen tödtend“ 
Thierbändiger in die Käfige der gefährlichſten wildeſten Thiere, 
daß bei dieſem Thiere der höchſte Grad von Zähmung erreicht 


worden iſt. — Gleich einem Hausthiere legt ſich der Panther rühig in den Schooß ſeines Herrn, bis deſſen 
Commandowort ihn zum Aufftehen nöthigt. — Gleich einem Hunde erhebt ſich das Thier auf zwei Füßen und 
zeigt auf Commando ſeine langen ſcharfen Krallen. Das Unerhörteſte aber, das noch je bei einem Thiere ge⸗ 


zeigt wurde, iſt, 


daß der Thierbändiger ſeinen Kopf in den Rachen des Panthers ſteckt, ohne daß er, wie es 


ſonſt zu geſchehen pflegt, die Kinnlade des Thieres hält. Das Exercitium, wie der Panther auf den Schultern 
ſeines Herrn ruhend, die Rolle eines geſchoſſenen Wildes darſtellt und ſelbſt durch einen Piſtolenſchuß nicht 


aufgeſchreckt wi 
ſten Erereitien 
Weibchen und 
geſehen hat. 

und ſie Fleiſch und Zucker aus dem Munde 
er keck den mordluſtiger Thieren entgegen, 
Hyänen das Lämmchen verſpeiſen möchten, 


d, iſt Höchft beachtenswerth. Ebenfalls führt der Thierbändiger mit dem Leoparden die ſchwer⸗ 
aus. — Von hier wird ſich der Thierbändiger in die Käfige der Hyänen⸗Familie (Männchen, 
Junges) begeben und Exereitien ausführen, die man bei ſolchen gefährlichen Thieren noch nie 
Nicht nur daß Herr Kreutzberg die Thiere zum Springen durch Stöcke und Reifen nöthigen 
nehmen laſſen wird, auch mit einem lebenden Lämmchen tritt 
was gewiß noch niemals hier gezeigt worden iſt. — So gern die 
was man aus ihren Gebehrden ſogleich errathen kann, fo werden 


ſie doch durch ihren Gebieter gezwungen, das Schäfchen zu lecken, es auf dem Rücken zu tragen, ja ſogar über 


daſſelbe auf Commando hinwegzuſpringen. 


Ebenfalls wird Herr Kreutzberg ſich in den Käfig des neumodiſchen Polkatänzers und des luſtigen 
Voltigeſpringers (Wolf) begeben und mit dieſen Thieren ſpaßhafte Exereitien ausführen Neid 3 

Auch wird der Thierbändiger öfters auf Verlangen mit den erklärten Feinden: Hpänen⸗Familie, Panther⸗ 
Tiger, Leopard, Bär und Wolf an einem Tiſche ſpeiſen, welches bis jetzt jeden Zuſchauer höchſt überraſcht hat. 


u. Obgleich, die 
Kreutzberg | 
größte Sorgfalt erreicht hat. 


Vorſtellungen außerordentlich erſcheinen, ſo haben ſie dennoch nichts Erſchreckendes, da Herr 
die Zähmung feiner Thiere nicht durch Brutalität, ſondern nur durch die ſanfteſte Behandlung und 


Vorſteher und Vorſteherinnen von Schulen, Inſtituten ꝛc. können ihre Schüler, ſowie auch Eltern ihre 


Kinder mit aller Sicherheit in die Menagerie führen. 


Sollten vielleicht Herren geneigt ſein, zu abonniren, fo bitte ich, ſich gefälligſt an der Kaffe zu melden; 
das Honorar beträgt für die Zeit meines Aufenthalts 1½ Thlr. 


„Die Hauptabrichtungen 


ſowie die Hauptfütterungen finden um 2 Uhr ſtatt. 


Preise der Plätze: 


Erſter Platz 72 Sgr. 
= 


* 


Zweiter Platz 
Kinder zahlen guf dem erſten, und zweiten Platz die Hälfte. N 
Der Aufenthalt iſt nur kurze Zeit. 


0 ylandaftır 
Der Schauplatz iſt in der großen Bude vor dem Koͤnigsthore. 


5 Sgr. Dritter Platz 24 Sgr. 


G. Hreuizberg. 


Eine Gartenparzelle nebſt Pavillon, im Garten der 


Ein alter Waggebalken zu mehreren Centnern Trag⸗ 


bürgerlichen Reſſouree vor dem Königsthore, iſt zu fähigkeit wird zu kaufen geſucht. Näheres Königsſtraße 


vermiethen. 


im Laden No. 180. 


FW 


1 „Meine Wohnung iſt jetzt 985 
8 Löcknitzerſtraſſe No. 1029. 85 


Moritz Pineson. 55 
5 


= 
BERBEEEREREEERE 
Einkauf n 


von allen Sorten Gold und Silber, alten Münzen, 
1 


Bernſtein, Kupfer, Meffing, altem Eifen, Knochen, Lure j 


pen ꝛc.; Löcknitzerſtraße No. 1029. 


7 


Bekanntmachung. “un 
Wir benachrichtigen die Herren Mitglieder des fauf⸗ 
männiſchen Schiedsgerichts, daß die diesjährige Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung zur Wahl neuer Schiedsrichter am 
Donnerſtag den sten April d. J., Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Börſenſaal ſtattfindet. W 
Das Nähere enthält unſer Circular. 
Stettin, den 20ſten März 1849. 
Die Vorſteher der Kaufmannſchaft. 


[BIT 


14 

Londoner Union-Lebensversicherumgs- 
1 Ä ” 74 
Gesellschaft, 15 

Dieſe im Jahre 1714 gegründete, ſeit 134 Jahren 
beſtehende Geſellſchaft fährt fort, ihren Theilnehmern 
zu den mäßigſten, aber feſten Prämien die höchſte Si⸗ 
cherheit zu gewähren. Ohne daß die Verſicherten je- 
mals eine Nachzahlung zu leiſten haben, nehmen die⸗ 
ſelben gleichwohl Antheil an dem aus dem Geſchäfte 
ſich ergebenden Gewinn. al 
Ueber Zweck und Nutzen der Lebens - Verficherumg, 
unter Hinweiſung auf Bürgſchaften, Schulddeckungen 


und Verſorgungen aller Art, unterrichtet der Proſpek⸗ 
tus, welcher in meinem Comtoir unentgeldlich zu ha⸗ 


ben iſt. ö 
Zugleich bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnif, 
daß der Bonus für das Jahr 1848 nunmehr deklaxitt 
worden iſt. Die desfallſigen Benachrichtigungen find 
bei mir in Empfang zu nehmen. 
Ich empfehle dieſe Geſellſchaft zum ferneren Beitritt, 
Stettin, im April 1849. 


Friedrich Retzlaff, 


Breiteſtraße No. 389. 


Am Charfreitage, den 6. April, 
hieſigen Kirchen predigen: f 
In der Schloß⸗Kirche; 

Herr Prediger Palmié, um 7% U. 
Nach der Predigt heil. Abendmahl. Beicht⸗ 
Andacht am Donnerſtag Nachm. 2%½ Uhr. 
Konſtſtorial-Rath Dr. Richter, um 10% U. 
Hofprediger Brunner, um 2 U. 
Die Beicht-Andacht am Donnerſtag um 1 Uhr hält 
Herr Konſiſtorial-Rath Dr, Richter. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Fiſcher, um 9 U. g 
= Prediger Schiffmann, um 1½ U. 
Die Beicht-Andacht am Donnerſtag um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Fiſcher. 
In der Peters- und Pauls-Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 
= Prediger Moll, um 2 U. 
Die Beicht-Andacht am Donnerſtag um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der Johannis-Kirche: 
Am grünen Donnerſtag: s 
Herr Diviſions-Prediger Flashar, um 9 U. 
Beicht⸗Andacht und Communion. Nachmittags 3 Uhr 
Beicht-Andacht. A 
Am Charfreitage: ‚mn 
Herr Militair-Oberprediger v. Sydow, um 8 U, 
Predigt und allgemeine Communion.“ 
- Paſtor Deſchendorff, um 10% U. 
„Prediger Budy, um 2½ U. 7 
Die Beicht⸗Andacht am Donnerſtag um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Teſchendorff. 10 
In der Gertrud-Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
Prediger Jonas, um 2 U. 


werden in den 


un 


Am Gründonnerſtage, Vormittags um 9 Uhr, i 


Johanniskloſter⸗Saale Beichtrede und darnach Aus- 


theilung des heil, Abendmahls von dem Herkn Pre 
diger Budy. ae 77 
Freie ſchriſtliche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am Charftei⸗ 
tage, den 6. April, Vormittags 9 Uhr?: 
Herr Pfarrer Gentzel. . f 


Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde. 
Donnerflag den sten April, Abends 6½ Uhr, in der 
Aula des Gymnaſiums Predigt und Feier des heil. 
Abendmahls, Herr Paſtor Odebrecht und Herr Pre- 
diger Schoene. Nuß min, 


N 


